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Letzthin kam die sechsjährige Marlene aus dem Welschland zu uns in die Ferien.
Bei Besichtigung des Kaninchenstalles will Marlene unserem 4y2jährigen Leo
Französisch beibringen und sagt: « Bi üs seit mer Lapin, nöd Chüngel », worauf der kleine
Leo antwortet: « Und bi üs seit mer Lappi und Chüngel. » O. R. in S.

Klärli hat Husten und Fieber und muß das Bett hüten. Der Arzt kommt zur
Untersuchung. Wie er der Kleinen den Rücken abklopft, ruft sie: « Hier ist England! Hier
ist England!» P. S. in B.

In einem kleinen Diktat über die Gründung der Stadt Luzern diktierte ich unter
anderem folgenden Salz: « Später gründeten Mönche aus dem Kloster Murbach ein
Kloster.» Worauf ein Mädchen schrieb: « Später gründeten Molche aus dem Kloster

Murbach ein Kloster. » M. H. in K.

Nach dem Burenkrieg 1900 sagt ein Schüler in der Schule auf: «Denk nicht in
deiner Transvaalshiize (statt Drangsalshitze), dass du von Gott verlassen seist!»

A. E. in K.

Im Schulhaus habe ich die Wohnung vermietet. Das dreijährige Hanneli ist mir
ganz zugetan und leistet mir vor und nach der Schule Gesellschaft. Zur Pausenzeit

steht es bereit, um mit mir den Znüüni abzuholen. Eines Tages frage ich es, was denn
der Lehrer alles arbeite, es antwortet: «Klavier spiele.» - «Was au no? » - «Brief
schrybe. » — «Was au no?» - «Znüüni esse!» Darauf brach ich die Unterhaltung
über dieses Thema ab. M. T., E.

« Onkel und Tante kommen von der Hochzeitsreise zurück und bringen ihrem
kleinen Neffen Roland (vier Jahre), der an ihrem Feste drei nette Gedichtli aufgesagt

hat, als Anerkennung eine schöne Schachtel Plastilin mit. Der Kleine ist hocherfreut

darüber, bemerkt aber etwas beschämt: « Los, Onkel, für so vil han i Eu jo gar nüd

ufgseit! » M. R. in B.

Eines Tages nach Bureauschluss ging ich auf dem Perron der SBB. Vor mir lief
eine Mutter mit einem Mädelchen. Ich hörte, wie die Mutter zum Kinde sagte: « So,

jelz göm-mer go de Vater abhole.» Die Kleine fragte: «Wo isch er dänn? » «Do
inne », antwortete die Mutter und zeigte auf die Wartsaaltüre. Neben dieser Türe

steht nun ein Schokoladenautomat. Das Mädchen machte sich von der Mutter los,

rannte auf den Automaten zu und rief kräftig hinein: «Vatter! Vatier!»
J. H. in St. G.
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